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politische HleVsrstcht.
Bei der fortgesetzten Beratung des Militiiretats in der

bayrischen Abgeordnetenkammer trat der Abgeordnete Müller-
München(Sozialdemokrat) für eine ausreichende Unter¬
stützung der Kriegsveteranen ein, indem er gleichzeitig die
immer wachsenden Offizierspensionierungen kritisierte. Der
Kriegsminister erklärte, daß er es sowohl als Kriegs¬
minister wie als Kriegsteilnehmer aufs freudigste begrüßen
würde, wenn sich im Reich Mittel für eine ausreichende
Unterstützung der Veteranen finden ließen. Der Finanz¬
minister Freiherr von Riedel erklärte, man müsse Mittel
finden, um den Reichsinvalidenfonds, welcher sonst im Jahr
1910 völlig erschöpft sein werde, zu stärken. Bei der jetzigen
Finanzlage sei dies freilich nicht leicht. Die bayrische Re¬
gierung werde, ihrerseits alles tan, um an der Ordnung
der Reichsfinanzverhältnisse mitzuwirken. Sobald das ge- ,
lungen sei, werde die Regierung für die Veteranen alles
tun, was möglich sei. Der Minister des Innern, Frei¬
herr von Feilitzsch, sprach sich in demselben Sinn aus und
fügte hinzu, daß alle deutschen Regierungen und das ganze
deutsche Volk ebenso empfinden, soweit sie sich vom Gefühl
leiten lassen dürften. Dr. Schädler(Zentrum) übte scharfe
Kritik an den Offizierspensionierungen in Bayern und be¬
merkte unter anderem, man spreche sogar davon, daß ins¬
besondere solche höheren Offiziere pensioniert würden, welche
den preußischen Wünschen nicht genügend entgegenkamen.
Der Kriegsminister Freiherr von Asch wies die Vorwürfe
bezüglich des Pensionierungssystemsenergisch zurück und
bezeichnet« das, was Dr. Schädler in dieser Hinsicht zuge-
tragen worden sei, als Geschwätz. Nach weiterer Debatte
wurden der Antrag Nchler und der Znsatzantrag Baumann
einstimmig angenommen.

Auch für Belgien liegt die „Zukunft auf dem Wasser."
Beim Empfang einer Deputation der Kammer, welche ihm
zur Geburt seines Großneffen Glück wünschte, äußerte sich
König Leopold II. in dem Sinn, daß Belgiens Zukunft auf
dem Wasser liege. Mit Ausdauer und Tätigkeit könne das
Land, so klein es sei, sich eine große Stellung erobern.

Am 15. November 1863 bestieg König Christian von
Dänemark den Thron, konnte also in diesem Jahr das
40jährige Jubiläum feiern. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt,
daß dessen Regierung für Dänemark eine Zeit stetig fort¬
schreitender Entfaltung der in dem begabten Volk lebenden
Kräfte sei. Auf den Gebieten der geistigen und materiellen
Kultur habe eine Aufwärtsbcwegung stattgefunden, deren
Segnungen sich in allen Teilen des Landes fühlbar gemacht
hätten. Auch außerhalb Dänemarks, namentlich in Deutsch¬
land, nehme man an dem Fest der dänischen Hcrrscherfa-
milie, die zu unsrem Herrscherhaus in engen freundschaft¬
lichen Beziehungen steht, warmen Anteil. „Mit dem Kaiser,
der für den greisen König Gesinnungen aufrichtiger persön¬
licher Verehrung hegt, weiß unser Volk sich eins in dem
Wunsch, daß es dem König vergönnt sei, auch fürderhin zum
Segen seines Landes zu regieren und die Wohlfahrt des
dänischen Volkes zu mehren."

Wiederum ist auf einen höheren russischen Beamten
ein Attentat verübt worden. In einer sehr belebten Straße
im Mittelpunkt der Stadt Bialystock gab ein Mann drei
Schüsse auf den Polizeimeister Metlcnko ab und entkam.
Metlenko wurde leicht an der Hüfte verwundet. Bialystock
oder Bjelostock ist die Hauptstadt des Gouvernements Grodno,
eine Station der Warschau-Petersburger Bahn. Das Atten¬
tat dürfte, falls es überhaupt politischer Natur ist, weniger
mit den innerrussischen Stimmungen Zusammenhängen, als
ein Ausfluß des polnischen Russenhaffes sein.

Gagss -Weuigkeken.
Aus GtadL Md Laad.

Nagold, 18. November.
Not ans dem Lande. Wieder ist der Winter mit seinem

eisigen Regiment in Sicht und schon melden sich die Be¬
dürftigsten vom Lande mit der Bitte an den Notstands¬
verein(Verein zur Hilfe in außerordentlichen Notstands¬
fällen ans dem Lande), daß er ihnen doch zu den in der
Stadt aus der Mode gekommenen Kleidern, zu den dort
entbehrlichen Schuhen, Weißzeug, Bcttstücken, Wollwaren
und dergl. wie alljährlich verhelfen möge. In ländlichen,
armen, aber kinderreichen Familien, wo es oft kaum zur
bescheidenen Nahrung, aber nicht zur Anschaffung von
Kleidern und ähnlichem reicht, — in den dürftigen Häus¬
chen, durch die der Wind streicht und die Alten nicht mehr
warm werden läßt, — in den Wiiwenstübchen, wo's an
allem mangeltu. s. w. finden abgelegte Stücke, die j tzt in
den Kästen vielleicht nur unnütz den Platz versperren, dank-
barste Abnehmer bei Groß und Klein. Auch die BetIM
not macht sich bei der Kälte doppelt fühlbar, und' der
Verein, der das ganze Jahr über durch Verwillignng zahl--
reicher Betten und Bettstücke ihr abzuhclfen bestrebt ist,
sollte namentlich während der Wintermonate über einen
reichen Vorrat verfügen dürfen. Naturalgaben jeder
Art nimmt namens des Vereins wie gewohnt Herr Gc-
meinderat Vöhrtnger in Firma Jvh. Conr. Reihlen,
Stuttgart, Marktstr. 15/17, in Empfang, während Geld¬
spenden an den Sammler des hiesigen Bezirks, Herrn
Dekan Römer in Nagold gerichtet werden wollen, bei
dem auch die Vereinsblätter„Bilder ländlicher Armut"
erhältlich sind. _

Altenfteig, 16. Nov. Der Gewerbeverern hielt am
Sonntag seine jährliche Hauptversammlung im Gasthaus z.
Linde ab. Der Jahresbericht gibt die Zahl der Mitglieder
auf 151 an, Zunahme6, der Kassenbericht ergibt an Ein¬
nahmen 487.78 an Ausgaben 428.04 somit Kaffeu-
bestand 59.74 Vorstand Prof. De. Wagner besprach
sodann die Frage betr. die Abgrenzung der Handwerkskam¬
mer und Handelskammer, das Submissivnswesen, die Kon¬
kurrenz der Zuchthausarbeit, das Kreditwesen und schloß
damit, daß dem Staat und den staatlichen Behörden für
die Förderung des Gewerbestandes, und dem Gemeinderat
für die Pflege des Fortbildungsschnlwcsens herzlicher Dank
gebühre.

Tübingen, 16. Nov. Die letzten Donnerstag Hinge¬
richteten Raubmörder Hespeler und RäppIe haben
nach erfolgter Eröffnung über die stattstndende Vollstreckung
des Todesurteils bis zu besten Vollzug Speisen und Ge¬
tränke regelmäßig und reichlich zu sich genommen. Hespeler
hat am Tag vor der Hinrichtung noch ein Geständnis dahin
abgelegt, daß er im Sommer 1901 zu Mannheim einen
schweren Diebstahl verübt und die damals gestohlene Summe
im Betrag von etwa 2500 Mark mit anderen Personen
vergeudet hat. — Der Oberstaatsanwalt, der den Fall von
Anfang an behandelt hat, ist seit einiger Zeit erkrankt
und konnte deshalb die Vollstreckung des Urteils nicht selbst
leiten.

r. Stuttgart, 14. Nov. S . M. der König ernannte
durch Ordre vom heutigen Tage den Herzog Philipp
Albrecht von Württemberg, den ältesten Sohn des Herzogs
Albrecht von Württemberg anläßlich der Vollendung seines
10. Lebensjahres zum Leutnant im Grenadier-Regiment
Königin Olga Nr. 119.

r. Stuttgart, 15. Nov. Aus München wird dem
Südd. Korresp.-Bur. unterm 14. Nov. gemeldet: Der
württembergische Minister des K. Hauses und des Aeußern,
Freiherr von Soden ist gestern abend von Berlin kommend
hier eingetroffen, um dem Prinzregenten nochmals seinen
Dank für das ihm verliehene Großkreuz des Verdienstordens
vom heiligen Michael abzustatten und nun den Besuch zu
erwidern, welchen ihm seinerzeit Ministerpräsident von Pode-
wils abgestattet hatte. Freiherr von Soden überbrachte
zugleich dem Ministerpräsidenten Freiherrn von Podewtls
das Großkreuz des Ordens der württembergischen Krone.
Heute fand in der württembergischen Gesandtschaft ein
Frühstück statt, zu welchem auch mehrere bayrische Minister
und in München beglaubigte Gesandte geladen waren. Für
morgen ist Freiherrv. Soden mit dem württembergischen
Gesandten bei dem Prinzregenten zur Tafel geladen. Mon¬
tag gibt Freiherrv. Podewils zu Ehren des Württemberg.
Ministers, der voraussichtlich Montag abend von hier ab¬
reist, ein Frühstück.

r. Stuttgart, 16. Nov. Der König und die Königin
begeben sich am Mittwoch den 18. November nachmittags
3 Uhr zum Jagdaufenthalt nach Bebenhausen. Die Hof¬
jagden im Schönbuch beginnen am Donnerstag den 19.
November und dauern bis 2. Dezember. Als Jagdgäste
werden teilnehmen: Die Herzöge Albrecht und Robert,
Erbprinz zu Wied, Fürst Hohenlohe-Bartenstein, Fürst
Bentheim.

Stuttgart, 16. Nov. (Erlaß über die Warenhäuser.)
Das Ministerium des Innern hat dieser Tage einen
nunmehr im „Amtsblatt" veröffentlichten Erlaß ausgegebeu,
der die Feuer - und Betriebssicherheit in Waren-
und Geschäftshäusern betrifft. Darin werden die Ober¬
ämter und die Stuttgarter Stadtdirektion aufgefordert, all¬
jährlich auf den 1. Februar dem Ministerium Bericht über
die zur Herbeiführung und Erhaltung möglichster Feuer-
und Betriebssicherheit getroffenen Maßregeln za erstatten.
Zugleich werden sie beauftragt, überall da, wo besondere
periodische ortspolizeiliche Untersuchungen der Warenhäuser

Der Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Seine Gcstchtszüge milderten sich, seine Augen blickten
in schönem Glanze immer verständiger, und das angenehmste
Selbstbewußtsein sprach aus dem hübschen Gesicht.

Ruhig ging er in die Küche, brachte eine Schüssel mit
Wasser zurück, wusch sich die Rechte, nahm aus dem Wand¬
schränkchen ein Pflaster heraus und beklebte die Wunde.

Dann ergriff er die Schere, betrachtete die Waffe, mit
der er so große Dinge getan hatte, einen Moment wohlge¬
fällig, wusch auch sie und legre sie sorgfältig getrocknet auf
den Tisch.

Der Alte sah ihm schweigend zu; er sah das Ver¬
nünftige, Bedachtsame seines Tuns, er sah. daß er nicht nur
nicht verrückt, sondern mehr als jemals bei gesundem Ver¬
stände sei.

Er hatte verspielt.
Wer das menschliche Herz kennt, weiß, daß der Streit

damit in der Tat aus war.
Der Alte hatte ein Versprechen gegeben, einen Schwur

getan.
Durch die Klagrede des Sohnes über sein eigenes

Unrecht aufgeklärt, fühlte er zugleich, daß ein Mensch, der
sich so benahm, ihm in dieser Sache nicht mehr nachgeben,
und daß die Erneuerung seiner Gewaltsamkeit ihn zu nichts

führen würde, als allenfalls zu häuslichem Unglück. Was
aber die Hauptsache war — der Bursch hatte ihm Respekt
eingeflößt; er hatte gezeigt, daß er sich auch rühren konnte,
wenn man's ihm zu arg machte— daß er doch nicht bloß
der Mutter nachschlug, sondern auch was von ihm hatte.

Dieser Gedanke schmeichelte dem Vater, und er konnte
nicht umhin, gegen den „verfluchten Kerl" sogar eine gewisse
Neigung zu empfiuden.

Za alledem kam noch die Aumut des Sohnes, die
Folge der wiedereroberten Ehre — die schöne Sicherheit,
der kindliche Glaube, der aus ihm sprach, daß er sein Glück
ein für allemal geschmiedet und von jetzt an nur gute Tage
möglich seien.

Wer hätte so brutal sein können, gegen den Unbe¬
waffneten die physische Uebermacht zu gebrauchen und ihn
aus dem Himmel so schöner Freude wieder herabzustürzens
Ein normaler Nieser wenigstens nicht! In einem solchen stieg
jetzt der Humor auf, der zu denken vermochte: Hol' die
ganze Geschichte der Teufel!

Während Tobias die abgetrockncte Schere weglegte,
sah der Alte mit tragikomischem Lächeln in der Stube um¬
her. Ans die Splitter und Scherben deutend, sagte er: Da
kann ich mir jetzt eine neue Einrichtung kaufen.

Der Sohn entgegnete mit Würde: Das geht dich nichts
an, Vater! Ich Hab' die Sachen zerschlagen, u. ich schaff'
sie auch wieder an — von meinem Geld!

So, so, versetzte der Alte. Nun, du kannst freilich
zahlen— du bist jetzt ein Kapitalist!

Tobias sah ihn auf diese Rede zugleich schelmisch und

gutmütig an und sagte: Vater, nimm die Sach', wie Iste
ist. Du hast deinen Willen oft genug dnrchgesctzt, die Reih
hat auch einmal an mich kommen mäßen. Bedenk', daß ich
vierundzwanzig Jahr ' alt bin, und daß es für dich eine
größere Ehr' ist, wenn dein Sohn Haar auf den Zähnen
hat, als wenn er ein Tropf wär' und sich alles gefallen
ließe. Courage muß man haben, dann setzt man seine
Sachen durch! Du sollst sehen, wie's mit mir nun vorwärts
gehen wird, und nicht reuen, sondern freuen wird es dich,
daß du mir nachgegeben hast!

Der Vater zuckte die Achseln und sagte: Wir wollen.
sehen!

Die beiden Schneider waren so ausschließlich mit sich
beschäftigt, daß sie einen Trupp Menschen, der sich auf der
Gasse angesammelt hatte, durch die freilich kleinen, etwas
trüben und überdies von Geranien verdunkelten Fenster ent¬
weder nicht wahrnahmen, oder wenigstens nichts darauf
gaben.

Jetzt aber mußten sie emporsehen— die Tür ging auf,
und die Walpurg trat ein, mit allen Zeichen des Schreckens
in ihrem Gesicht.

Die Haushälterin war bei dem Krämer des Ortes, der
am andern Ende des Dorfes sein Haus hatte.

Wie sie eben nach abgeschlossenem Kauf mit dem Weibe
desselben noch eine gemütliche Plauderei begann, ging ein
Bauer vorbei, sah die unter der Tür Stehendenu. rief:
Walpurg, macht, daß Ihr nach Hause kommt, sonst schlägt
Euer Alter den Tobias noch gar tot! Es geht fürchterlich
zu bei Euch!



und sonstigen in den Formen des Großbetriebs geführten
Geschäftshäuser mit offenen dem Kleinhandel dienenden
Verkaufsstellen bisher noch nicht eingeführt sind, solche als¬
bald zu veranlassen . In dieser Richtung wird bestimmt:

Bei den Untersuchungen soll ermittelt werden , ob nach
den tatsächlichen Verhältnissen des einzelnen Falles die bau¬
liche Beschaffenheit und die Einrichtung und Betriebsweise
der in Frage kommenden Geschäftshäuser ^ Al besonderen
feuer - oder sicherheitspolizeilichen Bedenken keinen Anlaß
gibt und ob insbesondere alle diejenigen Vorkehrungen ge¬
troffen find , die im Fall deS Ausbruchs eines Brandes
oder einer Panik die Sicherheit der in den Gebäuden sich
aufhaltenden Personen gewährleisten . Es ist dabei nament¬
lich zu erheben , ob Ke Beleuchtung ?- und Heizungseinrich¬
tungen den Rücksichten auf Fernhaltung von Feuersgefahr
entsprechen, ob die Gänge zwischen den Warenauslagen , die
Treppen und die Ausgänge so beschaffen sind, daß gegebe¬
nenfalls auch größere in dem Gebäude sich aufhaltende
Menschenmengen sowie die Angestellten rasch sich zu entfernen
im stände find , ob geeignete , stets frei gehaltene und mit
verwahrtem Licht versehene Notausgänge vorhanden sind,
ob für das Vorhandensein von geeigneten Feuerlöschvorrtch-
tungen gesorgt ist und ob für die Bewohner der oberhalb
der Geschäftsräume etwa zugelassenen Wohnungen keine be¬
sondere Gefahr besteht . Wo bezügliche Mängel wahrgc-
nommen werden , hätte die Ortspolizeibehörde ihre möglichst
baldige Beseitigung zu veranlassen.

Stuttgart , 16 . Nov . Gen .-Leutnant v. Neidhardt,
Kommandant von Stuttgart , wurde zu den Offizieren von
der Armee versetzt, Generalmajor v. Marchtaler wurde
zum Kommandanten von Stuttgart ernannt , Generalmajor
v. Alten wurde von der Stellung als Komm , der 26.
Kav .-Brig . enthoben , Oberst Frhr . v. Stark ! off wurde
unter Enthebung von dem Kommando nach Preußen zum
Kommandeur der 26 . Kav .-Brig . (Stuttgart ) ernannt.

r . Stuttgart , 16 . Nov . Der Bischof Dr . v. Keppler
ist gestern abend hier eingetroffen und hat bei seiner Schwester
der Oberin des Mariahospitals , Wohnung genommen . Der
Bischof wird morgen in Untertürkheim die neuerbaute
katholische Kirche einweihrn und am Mittwoch in Cannstatt
das Sakrament der Firmung spenden.

r . Cannstatt , 16 . Nov . Um der Bürgerschaft vor der
demnächst stattfindenden Ergänzungswahl des Gemeinde¬
rats Gelegenheit zur Stellungnahme in der wichtigen Frage
der Bereinigung der Städte Cannstatt und Stuttgart zu
geben, wird Oberbürgermeister Na st auf Veranlassung der
Bürgervereine in einer am Donnerstag den 19 . November
stattfindenden Bürgerversammlung ein Referat über den
Stand der Angelegenheit erstatten.

r . Cannstatt , 16 . Nov . Der sozialdemokratische
Verein nahm am Samstag abend im „Russischen Hof"
Stellung zur Eingemeindung . Gemeinderat Bossert vertrat
als Referent den ablehnenden Standpunkt , den die Gegner
im Gemeinderat einnehmen , ohne wesentlich neues auszu¬
führen . Das soz. Bürgerausschußmitglied Baitinger sprach
für Eingemeindung . Die Diskussion wird in einer am
Freitag den 20 . Nov . stattfindenden zweiten Versammlung
fortgesetzt . In dieser Versammlung wird ein Antrag ein¬
gebracht werden , der dahin geht , daß sich die Partei weder
für noch gegen die Eingemeindung aussprechen soll . Wie
aus der Stimmung der Versammlung zu ersehen war , ist
ein drittel der Parteimitglieder für die Eingemeindung,
zwei drittel dagegen.

Obertürkheim , 16 . Nov . Das hiesige Anwesen des
Vereins deutscher Oelfabrtken (Haupisitz in Mann¬
heim ) ging in voriger Woche um die Summe von 200000
Mark in den Besitz der kgl. Generaldirektion über . Die
Verhandlungen dauerten schon einige Jahre . Früher ver¬
langte der Verein für seinen ziemlich umfangreichen Besitz
350000 Mark ; er selbst hatte ihn seinerzeit um 80000 fl.
erstanden . Das Anwesen , zu dem eine gute Wasserkraft
gehört , liegt jenseits des hiesigen Bahnhofs , zwischen den
Gleiseanlagen und dem Neckar. So ist arzunehmen , daß
der Platz zur Erweiterung , bezw. zum Umbau des Bahn¬
hofs bestimmt sein dürfte . Vielleicht wird dann die Wasser-

Um Gottes Himmels willen , rief das gute Weib und
eilte , was sie eilen konnte.

Wie sie den Haufen Menschen vor ihrem Hause sah,
erschrak sie dermaßen , daß sie beinahe nicht mehr gehen
konnte.
^ Nun , rief sie einer Alten zu, was ist's denn?
; Jetzt ist's wieder ruhig , sagte diese, aber , fügte sie mit
einem Schauerton hinzu , da ist' s arg hergegangen ! Weiß
Gott , was du sehen wirst da drinnen!

Die Walpurg bebte am ganzen Leibe ; aber Pflichtge¬
fühl und Neugier siegten über ihre Furcht , und sie ging ins
Haus.

Wie sie den Tobias dastehen sah , atmete sie auf : es
war wenigstens nicht zum Totschlag gekommen!

Aber sie sah die Zerstörung in der Stube , sie sah
Milch und Blut auf dem Boden , sah das Pflaster an der
Hand des Tobias — das Verbrechen des Alten war klar !.
Und nun mochte es gehen, wie es wollte — sie mußte reden
und dem Alten sagen , was er für ein Mensch sei.

Indem sie die tiefste Mißbilligung auf ihrem Gesicht
ausdrückte , rief sie: Ist jetzt das auch recht, sein eigenes
Kind so zu behandeln — einen Menschen in dem Alter so
zu schlagen , daß das Blut in der Stube herumläuft ? Das
ist gottvergessen ! Und wenn Ihr mich gleich aus dem Haus
jagt , so muß ich Euch sagen - .

Das Angesicht des Tobias hatte sich bei diesen Worten
erheitert , und der Alte fiel mit humoristischem Unmut ein:
Sei ruhig mit deinem dummen Geschwätz ! Ich bin froh,
daß er mich nicht totgeschlagen hat , der Blitzkerl!

kraft zur Herstellung einer elektrischen Anlage zur Be¬
leuchtung der Bahnhöfe Obertürkheim , Eßlingen u . s. w.
benützt.

r . Eßlingen , 16 . November . Der in der Nacht vom
31 . Okt . auf 1. Nov . durch Messerstiche verletzte 24jährige
Heizer Richard Hentsch aus Feuerbach ist heute früh 4 Uhr
im neuen Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen . Vor
Jahresfrist mußte ein Bruder des Verstorbenen auf gleiche
Weise das Leben lassen . In einer Wirtschaft in der
Schweiz , wo Streitigkeiten entstanden waren , wollte er dem
Wirt beistehen, erhielt dabei mehrere Messerstiche und starb
bald darauf.

Rottweil , 12 . Nov . Bei der Ende Februar d. I . in
Tuttlingen stattgehabten , mit Prämierung verbundenen Ge¬
flügelausstellung hate sich auch ein Geflügelzüchter aus
Ebingen , der seit Jahren solche Ausstellungen beschickt, mit
3 Stämmen Hühner (sog. Goldviantos ) beteiligt . Bei
Besichtigung dieser Hühner fiel den Preisrichtern die aus¬
nehmend schöne gelbe Farbe der Füße , welche ein wesent¬
liches Merkmal der Rasfenechtheit und -reinheit der gen.

. Hühner ist, auf und nach Behandlung der Füße mit
Terpentinöl zeigte es sich, daß das Gelb keine Naturfarbe,
die Füße vielmehr mit gelbem Lack angestrichen waren.
Der Aussteller hätte eine Prämie erhalten , wenn die auf
Täuschung der Preisrichter berechnete Manipulation von
diesen nicht entdeckt worden wäre . Jetzt unterblieb nicht
nur die Prämierung , sondern der Aussteller wurde auch
noch wegen versuchten Betrugs in Untersuchung gezogen und
vom Schöffengericht Balingen zu 3 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt , an deren Stelle die Strafkammer auf die seitens
des Verurteilten erhobene Berufung auf eine Geldstrafe von
15 erkannte.

r . Oberndorf , 16 . Nov . Hier wurde ein Korbmacher
festgenommen , der seine Frau in rohester Weise ge¬
schlagen hat . — Bet einem Tanzvergnügen , wie solche an
Martini anläßlich des Marktes abgehalten werden , kam es
in dem Gasthause zum Schützen zu Ausschreitungen und
Schlägereien , so daß die Polizei zum Eingreifen gerufen
werden mußte . Vielfach sind in letzter Zeit auch Stechereien
vorgekommen und am genannten Markt auch einige kleinere
Diebstähle verübt worden.

r . Niederstetten , 16 . Novbr . Beim Ausbessern des
Scheuerndaches in der Frickenmühle hier , fiel der Maurer¬
meister Metzler von Vorbachzimmern so unglücklich herab,
daß er schwere innere Verletzungen erlitt.

r . Heilbronn , 14 . Novbr . (XXVIll . Parteitag der
Deutschen Volkspartei . Forts .) Landtagsabg . Oes er-
Frankfurt begründete diese Resolution , welche nunmehr zum
H ^ teibcschluß erhoben werden sollte , eingehend . Er be-
kWe , daß es sich nur um einen Versuch handle , und daß
der Zweck der Resolution keine Kampfesstellung gegen die
Sozialdemokratie , sondern nur eine solche gegen die Reaktion
sei. Der Zusammenschluß müsse kommen . Statt der klei¬
nen Parteien und der Parteistreitigkeiten und der Eifer¬
süchteleien der Führer müsse ein einheitlicher starker Strom
entstehen . Redner empfahl schließlich die ganze Resolution
zur einstimmigen Annahme . Landtagsabg . Fr . Haußmann
erklärte seine Zustimmung zur Resolution unter dem Vor¬
behalt , daß der Zusammenschluß nicht auf Kosten der demo¬
kratischen Prinzipien erfolge , wie sie in der Volkspartei
vertreten werden . Die Volkspartei dürfe um keinen Schritt
nach rechts rücken. Die Sozialdemokratie treibe durch ihre
gehässigen Entstellungen viele freiheitlichen Elemente geradezu
in die Arme der Reaktion . Ihr Verhalten in Schwetzingen
sei ein Freiheitsverrat gewesen. Dr . Elsas - Stuttgart
betonte , daß ein bloß taktisches Zusammengehen ein Schlag
ins Wasser sei, daß es sich vielmehr um ein gemeinsames
politisches Zusammengehen handeln müsse. Mit der Sozial¬
demokratie dürfe nicht gebrochen werden , denn ein dauernder
Einfluß der radikalen Richtung in Deutschland sei ohne die
Arbeiterschaft unmöglich . Er stellte den Zusatzantrag , daß
statt „engerer Zusammenschluß " „engster Zusammenschluß"
gesetzt und daß die Oppositionsstellung und das möglichste
Zusammenwirken mit der Sozialdemokratie betont werde.
Ferner solle die Einberufung eines Delegiertentages aller

Ja , ja , Bas ' , fügte Tobias lächelnd hinzu , dasmal ist' s
anders gegangen , als Ihr meint . Ich Hab' den Spieß um¬
gedreht!

Ach, das ist nicht möglich ! rief sie.
Nicht möglich ? fragte Tobias , indem 'er die Stirn

runzelte . Warum nicht möglich?
Nun weil — entgcgnete das Weib , indem sie lächelnd

ihren Blick von ihm zum Vater gleiten ließ.
So , versetzte Tobias , Ihr glaubt , daß ich nichts durch¬

setzen kann ? Ihr haltet mich für einen elenden Kerl?
Gib dich drein , Walpurg , rief der Vater , und mach'

ihn nicht bös , sonst geht es über mich her!
Ja , du lieber Himmel , versetzte das Weib immer noch

zweifelnd , da muß sich ja dann die ganze Welt verwandelt
haben!

Die ganze Welt nicht, bemerkte der Sieger wieder
freundlich , aber ich Hab' mich verwandelt , Bas ' ! Ich Hab'
endlich getan , was ich schon lange hätte tun sollen!

So ? versetzte die Walpurg , indem sie den Blick auf
die Verwüstung richtete ; das muß ich sagen!

Tobias , ihre Gedanken erratend , entgegnete : Darauf
kommt nichts an . Mil einer Karlin ist der Schaden wieder
gut gemacht ; was es mir aber genutzt hat , das würd ' ich
nicht um tausend Karlin hingebeu ! So klaubt die Scher¬
ben zusammen und macht dann , daß wir eine Suppe
kriegen!

Während das Weib die Trümmer auflas , öffnete die
Tür sich wieder , und Kaspar trat ein, von einem Gange
herkommend , den ihm der Vater aufgetragen.

politischen freiheitlichen Organisationen nach Frankfurt a . M.
erfolgen . Landtagsabg . Venedey - Konstanz erklärte na¬
mens seiner Parteifreunde , daß sie der Bruchsaler Resolution
zustimmen werden , trotzdem sie ernstliche Bedenken haben,
ob ihre Durchführung nicht am Widerstand Eugen Richters
scheitern werde . Redner polemisierte in schärfster Weise
gegen das Verhalten Eugen Richters und seiner freisinnigen
Volkspartei . Solche Abgeordnete wie Richter müßten vom
Volke zur Ordnung gerufen werden . Wenn die Durchfüh¬
rung der Resolution am Widerstand Richters scheitern sollte,
dann müßte eben die Reichstagsfraktion ihr Verhältnis zur
freis . Volkspartei einer gewissen Revision unterziehen . In
die scharfe Polemik gegen Richter stimmten auch mehrere
andere Redner , Dr . Haas -Karlsruhe , M . Hummel -Karls¬
ruhe und Prof . Osthoff -Heidelberg , ein. Dr . Bruck -Frank¬
furt sprach ebenfalls für Annahme der Resolution . Ein
anderes als ein taktisches Zusammengehen könne vorläufig
überhaupt nicht in Betracht kommen . Kammerpräsident
Payer  sprach in versöhnlichem Sinn . Persönliche Empfin¬
dungen und Abrechnungen müsse man zurückstellen. Sie
heute geltend zu machen , sei dem Geiste der Resolution nicht
förderlich . Es handle sich hier um einen Versuch zur Eini¬
gung , und diesen Versuch müsse man machen . Die Sozial¬
demokraten seien im Kampf gegen die Reaktion willkommene
Bundesgenossen der Volkspartei ; aber wenn sie ihr Endziel
hervorkehren , dann müsse die Volkspartei sie bekämpfen.
Redner nahm den Abg . Richter gegen die Vorwürfe in
Schutz . Der große einigende Gedanke müsse ins Volk ge¬
tragen werden . Reichs - und Landtagsabg . Konr . Hauß¬
mann  bezeichnet ! die Vorwürfe , die gegen Richter erhoben
wurden , als eine bedauerliche Entgleisung des Parteitags.
Es sei nicht Sache des Parteitags , über Richter zu Gericht
zu sitzen, der mehr für die Sache des Liberalismus getan
habe , als vielleicht jeder in diesem Saale . Nachdem noch
Prof . Quidde -München die Resolution zur Annahme em¬
pfohlen , Dr . Elsas seinen Zusatzantrag zurückgestellt und
Landtagsabg . Oeser -Frankfurt das Schlußwort gesprochen
hatte , wurde die Resolution einstimmig angenommen . An¬
schließend hieran fand im großen Saale der Harmonie ein
Bankett  statt , bei dem verschiedene Ansprachen gehalten
wurden.

r . Heilbronn , 15 . Nov . Heute vormittag V- 10 Uhr
wurden die Verhandlungen des Parteitags fortgesetzt . Nach
erfolgter , per Akklamation vorgenommener Wahl des engeren
und weiteren Ausschusses erstattete Reichstagsabg . Storz-
Heidenheim ein Referat über „Süddeutsche Kanalpolitik ".
Er empfahl die Schaffung einer Donau und Neckar, unter
Einschluß der Rems und Brenz , verbindenden Wasserstraße,
welche in Bayern entlang der Donau bis Regensburg ge¬
führt werden müsse, ferner einen die Donau und den Bvden-
see verbindenden Kanal . Stadtverordnetenvorsteher Wilh.
Fulda -Mannheim sprach über die Mittelstands - und Hand¬
werkerfrage . Er empfahl insbesondere den Ausbau des
Genoffenschaftswesens , berührte dann auch die Frage der
Warenhäuser , Konsumvereine , des Hausierhandels der Ver¬
sandgeschäfte und des Submissionswesens und hob die Not¬
wendigkeit hervor , daß die Handwerker mehr und insbeson¬
dere kaufmännisch rechnen lernen . Messerschmiedmeister
Vogel -Mannheim ergänzte als Korreferent in einzelnen
Punkten Fuldas Ausführungen . An der sich hieran knüpfen¬
den Debatte beteiligten sich u . a. der frühere Reichstagsabg.
Augst -Gerabronn und der Landtagsabg . Muser -Offenburg.
Reichs - und Landtagsabg . Konr . Haußmann  sprach über
die demokratischen Aufgaben der Gegenwart . Die Leitung
eines Staats könne vernünftigerweise nur im Namen und
Auftrag des Volks geführt werden . Die Theorie vom
Gottesgnadentum könne im 20 . Jahrhundert überhaupt nicht
mehr ernsthaft diskutiert werden . Die Hebung der Bildung
des Volkes müsse ein spezifischer Bestandteil des demokrati¬
schen Programms sein. Der demokratische Gedanke sei nur
die politische Nutzanwendung des Gedankens der christlichen
Nächstenliebe . Die Demokratie gewähre ihren Bekennern
den Vorteil einer einheitlichen Staats - und Weltanschauung.
Der Mangel eines konstitutionellen Regimes werde uner¬
träglich . Wir haben feit 10 Jahren Kanzler , die bloß

Auch er hatte die Leute vor dem Hause gefragt , aber
schon eine weniger tragische Antwort erhalten , und er ging
in die Stube mit der Aussicht auf die gänzliche Demütig¬
ung des Bruders.

Als er diesen stolz u . zufrieden neben dem Vater stehen
sah , gaffte er ihn an.

Tobias rief : Ah, du kommst grad ' recht ! Und mit dem
Blick eines Gebieters fügte er hinzu : Hilf der Baj ' die
Sachen zusammenklauben . Mach ' !

Der Bube , mit entrüstet trotziger Miene sagte : Klaub'
du nur selber zusammen!

Da ging Tobias aus ihn zu, erhob die Rechte u. rief:
Willst du gleich helfen , dummer Bub ' , oder ich geb' dir
eine Ohrfeig ' .

Kaspar , der den Bruder entschlossen, den Vater unbe¬
weglich sah , bekam eine Ahnung von dem Stand der Dinge,
ging knurrend beiseite und gehorchte.

Nachdem so ziemlich aufgeräumt war , eilte die Walpurg
aus der Stube.

Bald ließ sich auf der Gaffe ein Gemurmel hören
nebst Ausrufungen der Verwunderung , und der Haufe zer¬
streute sich.

Die Alte kam dann mit einem Kübel voll Wasser und
einem Waschlappen zurück und begann die völlige Reinigung
der Stube.

(Fortsetzung folgt .)



Namen und keine Programme seien. Die Fürstenvisiten
seien nächstens nichts anderesc >kostspielige politische Kaffee-
Visiten. Die Friedensverstcheru,en seien zur stereotypen
Formel ohne Kraft geworden. Wir leben noch im Klassen¬
staat. Das Privileg der Einjährig-Freiwilligen müsse in
Wegsall kommen. Im Offiziersstand lasse sich noch vieles
bessern. Die Flotte dürfe nicht ausarten zur Waffe in der
Hand von Politikern, die glauben, überall dabei sein zu
müssen, wenn in der Welt irgendwo etwas passiere. Das
Recht in Deutschland müsse menschlicher, die Beamten müssen
urbaner werden. Die Gewerbefreiheit müsse ein unantast¬
bares Gut bleiben. Zusammenschluß und Organisation ge¬
hören auch im 20. Jahrhundert zu den großen Mitteln.
Die Demokratie müsse mit jedem Streben nach Besserstellung
sympathisieren. Die Arbeiter müssen in gehobenere Lebens¬
lagen gebracht werden. Die Klassenherrschaft der Junker
dürfe nicht mit der Klassenherrschaft der Proletarier aus¬
getrieben werden. Der Verkehr müsse namentlich im Inland
gehoben und auf gesundere Grundlagen gestellt werden.
Die Sozialdemokratie gleiche einem politischen Warenhaus,
in dem auch viele Schundartikel und Lockmittel feilgeboten
werden. Man müsse alles tun, um die demokratische Ent¬
wicklung möglichst rasch sich vollziehen zu lassen. Der Par¬
teitag beschloß, die Rede Haußmanns drucken zu lassen.
Prof. Dr. Quid de-München referierte zum Schluß noch
über Militärjustiz, geißelte dieselbe scharf und brachte eine
Resolution ein, in welcher gesagt wird, die heutige deutsche
Militärjustiz empöre das bürgerliche Rechtsbcwußtsein; der
Dunkelarrest sei eine menschenunwürdige Strafe. Die Vor¬
gesetzten seien zum Teil unfähig, die systematischen Bedrück¬
ungen und Mißhandlungen abzustellen oder auch nur zu
erkennen. D e Strafen gegen gewohnheitsmäßige Peiniger
seien zu verschärfen. Den Militärärzten sei eine gewissen¬
haftere Anzeige verdächtiger Erscheinungen zur Pflicht zu
machen. Das Institut der Gerichtsherren sei zu verwerfen.
Beschwerdeführer und Zeugen seien vor nachträglichen Ver-
geltungsakten und Chikanen zu schützen. Auch diese Reso¬
lution fand einstimmige Annahme. Darauf wurde der
Parteitag um ^ 3 Uhr nachm, geschlossen. Bei dem sich
anschließenden gemeinschaftlichen Mittagsmahl wurden noch
eine Reihe von Ansprachen gehalten.

r. Ertingen OA. Riedlingen, 16. Nov. Einem hiesigen
Kaufmann wurden von seinem 13 Jahre alten Dienst¬
mädchen innerhalb weniger Wochen nach und nach 43 ^
Bargeld, eine Damenuhr, 2 goldene Ringe und eine goldene
Brosche gestohlen.

r. Ravensburg, 16. November. Der 62 Jahre alte
Schweizer Friedrich Auberle von Ettishofen, welcher am
vorigen Freitag den hiesigen Jahrmarkt besucht hatte, ist
abends auf dem Heimweg von der Station Niederbiegen
aus in der Nähe der Kanzacher Mühle von einem etwa 25
Jahre alten Burschen überfallen und beraubt worden.
Der Räuber nahm dem Auberle seinen Geldbeutel mit 85
Mark Inhalt weg. Man ist dem Täter auf der Spur.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Nov. Nicht nur die behandelnden Aerzte,

sondern auch Personen, die den Kaiser täglich sehen, ver¬
sichern, daß dieser sich der besten Gesundheit erfreue und in
guter Stimmung ist. Er empfindet nur die Schonung, die
er sich noch einige Tage auferlegen muß, lästig. Es sind
jetzt häufig musikalische Unterhaltungen beim Kaiser. Gestern
mittag spielten der Hoscellist Heinrich Grünfeld und Prof.
Schlar aus Wiesbaden und der Flötenvirtuose Prill über
eine Stunde im Marmorsaal des Neuen Palais. Dem
kleinen Konzert wohnten außer dem Kaiser und der Kaiserin,
dem jüngsten Sohne und der Tochter auch der Reichs¬
kanzler Graf Bülow bei, der zufällig Vortrag gehabt hatte,
und die beiden Generale Moltke, von denen der General¬
leutnant sich gerade beim Kaiser gemeldet hatte, weil er
heute als dessen Vertreter beim Regierungsjubiläum des
Königs von Dänemark nach Kopenhagen abgeretst ist. Der
Kaiser war in bester Stimmung, dankte den Künstlern wiederholt
und gratulierte, ebenso wie die Kaiserin, Herrn Grünfeld,
der zufällig an diesem Tage das 25jährige Jubiläum seiner
Berliner Abonnementskonzerte beging. Der Kaiser enthält
sich des Sprechens nicht ganz, aber er spricht nur wenig
und mit Flüstersttmme, wie es jedem vorgeschrieben ist, der
an einer Entzündung der Stimmbänder leidet. Er macht
übrigens täglich auch im Park Spaziergänge und sieht viel¬
leicht infolge der erzwungenen Ruhe Wähler aus als je.

Berlin, 16. Nov. Die Mitteilung über eine angebliche
Reise des Kaisers nach dem Süden beruhen auf Erfind¬
ung. Weder vom Kaiser noch von den Aerzten ist der
Gedanke einer Erholungsreise angeregt worden.

Neues Palais, 15. Nov. Bulletin: Die wunde Stelle
ist beinahe zugeheilt. Der Kaiser kann seit gestern die
Flüstersprache gebrauchen. Das nächste Bulletin wird über¬
morgen ausgegeben.

r. Eberbach, 16. Nov. Die Abgeordnetenwahl
für den Bezirk Eberbach—Buchen ist nunmehr auf Sams¬
tag den 21. November festgesetzt.

r. Konstanz. 16. Nov. Heute früh > 2 Uhr brach in
dem Anwesen des Zeugmcisters Müller Feuer aus, das
das ganze Anwesen, sowie den großen Werkstättenbau
samt großen Holzvorräten vernichtete. Beschädigt wurde
auch die anstoßende Ofenfabrik von Schneider. Der Schaden
wird bei Müller auf ca. 35000, bei Schneider auf ca.
20000 Mark geschätzt.

Darmstadt, 16. Nov. Prinzessin Elisabeth von
H/stev: des Großherzogs einzige Tochter ist in Rußland
Plötzlich gestorben. — Näheres über diesen überaus
schmerzlichen Verlust, der den heisischen Landesherrn be-
! noch nicht vor. Der Schlag erscheint um
so schwerer, wenn man die betrübenden familiären Verhält¬

nisse des Großherzogs in Betracht zieht. Seine Ehe mit
der Prinzessin Viktoria von Sachsen-Koburg-Gotha, aus der
die kleine Prinzessin stammt, ist bekanntlich geschieden wor¬
den. Prinzessin Elisabeth, die am 11. März 1895 geboren
ist, befand sich seit der Scheidung unter der Obhut ihres
Vaters. Sie durfte ihn auch auf seiner Reise nach Ruß¬
land begleiten, die man gemeinsam mit der heimkehrenden
Zarenfamilie antrat.

Koburg, 16. Nov. Ueber den Tod der Prinzessin Eli¬
sabeth von Hessen wird folgende offizielle Mitteilung ver¬
öffentlicht: Heute Vormittag 10Uhr  traf aus Skierni-
wice ein Telegramm der russischen Kaiserin bei der Groß¬
herzogin von Hessen ein, durch das diese an das Kranken¬
bett ihrer seit gestern abend schwer erkrankten Tochter ge¬
rufen wurde. Die Abreise sollte mittags I V» Uhr erfolgen.
Da traf kurz vor 12 Uhr die Nachricht von dem Ableben
der Prinzessin ein. Als Todesursache wird ganz plötzlich
eingetretener Brechdurchfall angegeben. Auch sollen die
Krankheitserscheinungen sich erst gestern abend gezeigt haben.

Koburg, 16. Novbr. Anläßlich des Hinscheidens der
Prinzessin Elisabeth von Hessen wurde eine Hoftrauer
von drei Wochen angeordnet.

Metz, 15. Nov. Leutnant Bilse hat das gegen ihn
ausgesprochene Urteil endgültig anerkannt.

Bremen, 16. Nov. Gesine Meyer in Grambke, ein
pathologisches Rätsel, die 18 Jahre lang in einem schlaf-
ähnlichen Zustand verbracht hat, ist plötzlich beim Klang
der Feuerglocke erwacht; sie ist bei völlig klarem Verstände.

Gerichtssaal.
Hamburg, 11. Nov. Ein eigenartiger Unglücksfall er¬

eignete sich am 2. Juli d. I . an Bord des Schnelldampfers
„Palatia". Ein Passagier1. Klaffe blickte sinnend vom
Schiff ins Meer, als er plötzlich von einem Fasse getroffen
und ins Meer geschleudert wurde; alle Rettungsversuche
waren vergebens, der Passagier ertrank. Das Faß hatte
ein Steward, der auf dem Deck des Rauchsalons Kartoffeln
schälte, nachdem er cs seines Kartoffelinhaltes entledigt
hatte, über Bord werfen wollen, jedoch zu kurz getroffen.
Er hatte sich heute wegen fahrlässiger Tötung vor der
hiesigen Strafkammer zu verantworten und wurde zu einer
Gefängnisstrafe von drei Wochen verurteilt.

Ausland.
Aus Paris wird gemeldet: Ein Mitarbeiter des

Figaro ist in Rom von dem Minister des Aeußern Tit-
toni empfangen worden. Der Minister erklärte folgendes:
Italien bleibt mii dem Dreibund fest und treu ver¬
bunden, weil dieser ein Element des Friedens ist. Diese
Haltung wird um so leichter, da der Dreibund kein Hinder¬
nis für die französisch-italienische Annäherung war, die nun¬
mehr ein hervorragendes Element unsrer internationalen
Politik geworden ist und die wir zu befestigen und zu ent¬
wickeln beabsichtigen. Auf die Frage, ob cs wahr sei, daß
der Zar noch vor Ende ds. Js . nach Rom kommen werde,
erwiderte der Minister, die Nachricht sei verfrüht.

Scatmar, Ungarn, 16. Nov. Handelsminister Hiero-
nyma, der sich zufolge seines Eintritts in die Regierung
einer Neuwahl unterziehen muß, trat in einer Wahlrede
für die Beibehaltung der Handelsverträge mit Deutsch¬
land ein. Die Schutzpolitik sei bet einem Lande, das 85
Prozent landw. Bevölkerung besitze, unhaltbar. Es wäre
für Ungarn ein großer Nachteil, wenn infolge der inneren
Schwierigkeiten in Ungarn Deutschland zuerst Verträge mit
Rußland abschließe.

Pisa, 15. Nov. Der König und die Königin traten
heute früh die Reise nach England an. Der Minister
des Aeußcren Tittoni begleitet das Königspaar.

Rom, 15. Nov. Nach einer Meldung der Tribuns
aus Parma wurden heute bei dem Bahnhof Collechio Steine
aus dem Bahnsteig entdeckt und beseitigt, durch die wahr¬
scheinlich der Schnellzug Nom—Mailand zum Entgleisen ge¬
bracht werden sollte. Ein Mann, den man für den Urheber
des Anschlags hält, wurde verhaftet. — Dem Avanti wird
aus Vicenza berichtet, daß gestern früh bei Moutebello unter
dem vorbeifahrenden Expreßzug ein Sprengkörper explo¬
dierte. Die Gendarmerie, die auf den starken Knall hin
herbeieilte, habe eine 4 Kilogramm schwere Eisemnasse
vorgefunden.

London, 14. Nov. Der „Daily Mail" wird aus New-
Jor ! gemeldet: Ein amerikanischer Arzt hatte annonciert,
daß er 5000 Dollar für ein Ohr biete, das einem Millionär
angesetzt werden soll, dem das Fehlen eines Ohres ein
Hindernis zur Heirat ist. Von vielen Personen, die ein
Ohr anboteu, kamen sieben in eine engere Wahl und unter
diesen wies ein Deutscher von 40 Jahren, der als Gastwirt
Bankerott gemacht hat, ein Ohr von der richtigen Größe
auf. Die Operation soll am Dienstag statlsinden. Der
Name des Verkäufers und des Käufers des Ohres bleiben
geheim.

London, 15. Nov. Nach dem„Sundoy Spccial" ist
der Rücktritt Lamsdorffs nur zu wahrscheinlich.
Lamsdorff, ein Schüler und Günstling Wittes, habe seit
Wittes Sturz mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. Seine
größte Schwierigkeit biete die Stellung Alexejews,
welcher als Vizekönig in Ostasicn so unabhängig sei, daß
er den Minister des Auswärtigen garnicht zu befragen
brauche. Als wahrscheinlicher Nachfolger Lamsdorffs gelte
von Jswolsky , der gegenwärtige russische Gesandte in
Kopenhagen. Derselbe habe sich seinerzeit als russischer
Gesandter beim Vatikan mit Bülow befreundet. Als Ge¬
sandter in München habe er sich besonders beliebt gemacht.
Als Gesandter in Tokio hatte er aber weniger Glück und
er sei von dort abberufcn worden, als die englisch-japanische
Allianz geschlossen war. Jswolskys Ernennung zum Mi¬

nister des Auswärtigen würde allerdings die russisch-japa¬
nischen Beziehungen kaum ändern, solange Admiral Alcx-jew
diesen Teil der russischen Politik allein leite.

London, 16. Nov. Der Korrespondent der Exchange
Telegraph Company in Paris erfährt von höchster Autorität,
die diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich
und Siam seien infolge Gebielsstreitigkeiten vollständig
abgebrochen.

Newyork, 16. Nov. Bei Kentwood fuhren ein Ex¬
preßzug und ein Personenzug der Jllinois-Zentralbahn auf¬
einander, wobei 40 Personen gerötet und 23 verletzt
wurden. Die meisten der Verunglückten sind Neger.

Newyork, 16. Nov. Eine Depesche des „Herald" aus
Bogota meldet: Der Präsident erbat die Unterstützung der
lateinischen amerikanischen Republiken für die Zurücker¬
oberung Panamas und erklärte dabei, daß die Auf¬
rechterhaltung der Souveränität gemeinsame Sache aller
dieser Republiken sei, oder doch sein müsse. Die Meldung
besagt ferner, Banken haben Kapitalien für den Feldzug
gespendet und Privatpersonen ihr Vermögen und ihre Dienste
zur Verfügung gestellt; auch seien viele Sammlungen cin-
geleitet worden. In Bogota sei es trotz der patriotischen
und kriegerischen Stimmung verhältnismäßig ruhig.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 14 Novbr. Fruchtpreise:  Haber , neuer, 6.20,

6.14, 5.50.
>. Stuttgart , 14 Nov. Kartoffelgroß markt  auf dem

Leonhardsplatz. Zufuhr 500 Ztr . Preis 2.60—4.00 per Ztr.
— Kraulmarkt  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1100 St . Preis
12—18 ^ das Hundert.

Stuttgart , 14. Nov. Zentralvermittlungsstellc für Obst-
verwcrtuug , Eßlingerstraße 1811.

In dieser Woche gingen ein:
Angebote in Tafeläpfel aus Ravensburg , aus Obersöllbach

bei Neuenstein.
Nachfragen in Tafeläpfel und Tafelbirnen.
Die Vermittlung geschieht kostenlos. Angebote- und Nach-

fragclisten sind sofort und franko erhältlich.
Stuttgart , 16. Novbr. (Landesvroduktenbörse .) Zu

Anfang der Woche waren die amerikanischenMärkte für Weizen
im Preise nachgebend, dagegen mit Schluß der Woche wieder er¬
holt. Rußland und Rumänien notieren nicht billiger. Der Verkehr
war schleppend. — Es notieren per 100 frachtfrei Stuttgart
je nach Qualität und Lieferzeit: Weizen, württ ., neu, 17.00—17.80,
fränk-, « u, 1725 - 17.80, Rumänier , la ., 18.25—18.80, Ulka
18.00- 18.25, Amerikaner 18.50, Kernen, Oberländer 17.75 bis
18.00, Unterländer 17.50—17.75, : Dinkel 11.00—12.00, Roggen,
württ ., 14.50- 15.75, russ. 15.25—15.60, Gerste, württemb. 15.00,
bayr., 15.75 —16.75, Tauber 16.00—16.50. Ungar. 17.00—19 00,
Hafer, Oberländer 13.00—13.75, Unterländer 12.00—13.00, russ.
14.25—15.25, Mais Laplata, 'gesund, 12.75. — Mehlpreise  per
100 kK inkl. Sack: Mehl Nr . 0 : 28.50- 29.00, Nr . 1: 26.50 bis
27.00, Nr . 2 : 25.00—25.50, Nr . 3 : 23.50- 24 00, Nr . 4 : 20.50 bis
21.00. « uppengries 28.50—29.00, Kleie 9.00.

Eine bedeutende Preisermäßigung haben in den letzten Ta¬
gen die Thomasphosphatfabriken für ihrThomasschlackenmehl
„Sternmarke"  eintreten lassen, indem sie die bisherigen Preise
für citronensäurelöslichePhosphorsäure von 251, auf 21',z und
diejenige für Gesamtphosphorsäure von 22'/, -h auf 18 herab¬
gesetzt haben, sodaß z. B. der Waggon bei 18 Proz . Gesamtphosphor¬
säure sich um 76.50 ^ billiger stellt. Die Thomasmehlpreise sind
damit so billig geworden, wie sie seil langen Jahren nicht gewesen sind.

Gerade zur rechten Zeit kommt die Verbilligung, um noch vor
Eintritt des Winters für die Wiesen die gewünschte billige Phos¬
phorsäuredüngung beschaffen zu können, und infolgedessen hat die
Nachfrage bereits eine außerordentliche Steigerung erfahren. Daß
das Thomasschlackenmehlfür Wiesen immer mehr als der unbestritten
wertvollste Dünger sich einbürgert, hat seinen Grund nicht allein in
dessen vorzüglicher direkten Wirkung, es kommt vielmehr dazu noch
die stets beobachtete und mit Recht so sehr geschätzte Nachwirkung.

In demnach Cltronensäurelöslichkeitgekauften Thomasschlacken¬
mehle kommt zweifellos die gesamte Phosphorsäure zur Wirkung,
auch diejenige, welche bei dem Ankauf nach Zitronensäurelöslichkeit
nicht mitbezahlt wird. Hierzu kommt ferner die ausgezeichnete Eigen¬
schaft des Thomasschlackenmehls, daß es infolge seines hohen Kalk¬
gehaltes geeignet ist, der Säure im Boden, woran die meisten Wie¬
sen leiden, entgegenzuwirken. Der Kalkgehall im Thomasmehl von
rund 50 Proz . hat nahezu denselben Wirkungswert, wie die gleiche
Menge Actzkalk, während diese Wirkung dem Superphosphat völlig
abgeht, vielmehr die sauren Eigenschaften des Superphosphatcs die
sauren Wiesenbödeu noch mehr versäuern.

In Geldwert umgerechneldrücke» sich die besprochenen Vorteile
folgendermaßen aus:
10,000 lg - ThomaSschlackenmehl mit 14 Proz. citronen-
säurelöslicher Phosphorsäure , das Kilo zu 21' ,. kosten ^ 301 —
davon ab Rabatt . „ 16.—

285.—
Wert des Kalkes, 100 Lx zu ^ 1,50 . . rund 60 ^
Wert der etwa 2 Proz . überschüssigen, nicht
berechneten Phosphorsäure , angesetzl zu 10 zZ rund 20 ^ 80.—

^ 205. -
Hiernach kostet das Kilo wirksamer Thomasmehlphosphorsäure

nur 14—15 ab Fiachtparität Rote Erde uud Diedenhofen, was
frei Verbrauchsstelle bei Zugrundlegung einer mittleren Fracht einen
Preisunterschied gegenüber Supcrphosphat von durchschnittlich 10 ^'
für das Kilovrozent macht oder bei I4prozentiger Ware eine Erspar¬
nis von 140 ^ pro Doppelwaggon bedeutet.

Bei derart billigen Preisen ist es auch empfehlenswert, die
Felder für die Früjahrssaat schon jetzt mit Thomasmehl zu versehen;
durch Ausstreuen jetzt auf die rauste Furche wird eine Ackergare
erzielt, wie sie im Frühjahr durch keine Bearbeitung mehr sich er¬
reichen läßt.

Konkurs -Eröffnungen . Stuttgart -Amt : Witwe Katharine
Paule,  Inhaberin der Gastwirtschaft zum Adler in Degerloch. —
Kirchheim: I . Deininger  u . Co,  Firisia , Maschinenfabrik in
Weilheim-Teck, Inhaber Theodor Tannenmann , Kaufmann

wer dauernde Gesundheit,
gleichmäßige, ruhige Heiterkeit und Arbeitslust dem
flüchtigen Rausche und Genuß staik aufregender Mittel mit
stets nachfolgender Erschlaffung und Verstimmung vorzieht,
der mache Kathreiners Malzkaffee zu seinem täglichen Getränk.

Druck und Verlag der G. W. Zatse  r 'scheu Buchdruckerei(Eunl
Ziffer Noldag.i — Für die Revaktion verantwortlich: tt. P arr.
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am

Sonntag  den 22. ds . Ms nachmittags 2^ Uhr
in Gasthaus zur Krone in Nothfelden.

1 aK68 - 0räuunA.
1) Vortrag des Hr . Oberamtsbaumeister Schleicher über die neue

Bauordnung mit Rücksicht auf die ländlichen Bauwesen.
2) Vortrag des Hr . Oberamtsbaumwart Bihler über den Baum¬

satz an Straßen.
3) Verteilung der Preise der letzten staatlichen Bezirksrindvichschau.
4) Ergebnis des letzten Bctriebsjahrs der Jungviehweide.
5) Verschiedene Mitteilungen.
Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem Besuch freund¬

lich eingeladen.
Den 17 . November 1903.

Vereinsvorstand:
Ritter , Oberamtmann.

T'z.
Sulz

z Mreitz -WsSW.
^ Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte ^
H zu unserer am
A Donnerstag den IS . November 1SVS
Z in d. Gasth . z. Krone hier stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst!
«einzuladen.

Karl Weippert,
Sohn des

ch Karl Weippert , Bauer.

Emilie Rohm,
Tochter des

Jakob Rohm , Kroncnwirt.

M

A

D«ze»Mkksgolä.
A

Mittwoch  den 18. Wovemöer abends 8 Uhr W
im Hirschsaal D"

,.kin Kbenä m äen stevrisehen Wpen
ausgeführt von der Elite -Truppe H . Slsite « « aus Graz,

Gesangs- und Inllrumentalnirtnosln in Nationaltracht.
Eintritt SG Pfg.

Jedermann (auch Nichtmitglieder ) ist höflich eingeladen.

Dev Wovstcrnb.

44

W
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Mindersbach.

vanKSLKUllZ.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , j

die wir bei dem Hinscheiden unsrer lieben Mutter
und Schwiegermutter

4mim Nuriu OdnKSmnvk
erfahren durften , für die zahlreiche Leichenbegleitung

2 ^ von hier und auswärts sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

LszimßMkkm«sä Ledrtexte 1SV-
empfieblt «4 . "4V. Lla ; « «,, -.

^ Kirchgang 11 Uhr.
W ^

^ Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen . ^
DGWWWW^

Nagold.
Die Hälfte eines großen freistehenden , gut erhaltenen , abgeteilten

Wohn- und
Oekonomiegebäudes
in schöner Lage der Stadt , mit 4 großen , ge-
räumigcn Zimmern,Küche , besonders abgeteiltcm
Keller , Stallung , angcbautem größerem Schupp en

(auch für einen Handwcrksmann geeignet ) hat im Auftrag zu verkaufen.

Heinrich Benz , BauwerkmeLster.
Berneck.

Die Freiherr !, von G Mmgen ' sche Gutsherrschaft

verkauft
aus Thann Abt . Hochgericht folgendes aufbereiiete Nadelstammholz:
Lang - und Sägholz : 48S Strick mit 427,07 Fstm. und zwar:

«BW

jelles -imllssitn clsr8tnttL:a>-tsr8srivuIosZ 'S8s!Isellaktbv-
üuclbvllebos Hiokksr . Dntselioicl ^. 0. R îolisLksrielitsv.

, _ 4. vo .?.ümder 1890 . llllLpttcefferü. 8N, <M , N. 17V,E,
LMSiSkL! A 1LV.VVV, «I. Nv.vvv. lleclsu lllonat gu-osss Okiviuu-

xiellunA null Ken'iuuvoi 'teiiuvK . .lakrsslisitraZ - 11. 60, visrieljälirliell
II . 15, manatlioli 11. 5. 8tatutsu verwendet

vsr Voi -8tunä : .4 . 8t « xi » » iper , 8tnttx » rt.

Klasse I !l III IV i! V Summe

Fichten u . Tannen
Forchen

Sägholz,wor . V»Forch.

14,53
6,92

11,28

99,64 !129,76
37 .04 ! 10,97

7,11 ! 6,37

79,46!
3,50 I

19,82
0,67

343,21
59,10
24,76

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K. Forstwart Dürr
in Berneck vorgezeigt.

Die Verkaufsbedingungen sind die staatlichen . Gebote wollen , in
ganzen und V" Prozenten der 1903er Taxpreise ausgcdrückt , auf das
ganze Qmntum in einem Los (Lang - und Sägholz , Normal und
Ausschuß wohlverschlossm und mit der Aufschrift versehen : „ Gebot auf
Stammholz " bis

Samstag den 21 . November 1903 , nachmittags3 Uhr
an Freiherrn Karl von Gültlingen in Stuttgart,  hauptpostlagernd
eingereicht werden.

X6 . Entfernung des Schlags von Station Berneck u. Polterplatz ca.1 llm.

Beim

Einkauf
achte man

ans die
berühmte

Ankermarke.

Beim Einkauf der rühmlichst bekannten

Richterschen Anker-Fabrikate
ist die allergrößte Vorsicht nötig , da in neuerer Zeit
noch mehr wie früher  versucht wird , den Käufern
minderwertige Nachahmungen  aufzuschwötzen.
Warum ? Weil die Verkäufer an den Nachahmungen
mehr verdienen ! Ganz besondere Vorsicht  ist beim
Einkauf der altbewährten  schmerzstillenden Einreibung

Anker -Pairl -Exp ell er
nötig , da dies sehr beliebte Anker-Hausmittel am meisten
nachgeahm: wird . Wer nicht geschädigt sein will , der nehme
nur Schachteln an , die mit der berühmten Fabrikmarke Anker
deutlich versehen sind und weise jede Schachtel ohne Anker
scharf als unecht zurück.

Ter echte Anker-Pain -Expeller ist in fast allen Apotheken
zum Preise von 50 Pf . und 1 M . die Flasche vorrätig.

In 100 Teilen : Span . Pfeffer 3 — Weingeist 44 — Kampfer 1,5 —
Älh. öle (Rosmarin, Thymian, Lavendel usw.) 2,5 — Pfeffermiinz-
waffer 15 — Meltffenwaffer15 — Kamillenwasser10 — Med. Seife 1 —
Salmiakgeist 8 — Besärbt.

F . Ad . Richter L Cie ., Rudolstadt,
Nürnberg, vltm , Wie«, Rotterdam, Rew-N»rk, 215 Pearl Street,

«t . Petersburg , NilolajewriajaiS.

Ratten -Mimse -Tod
sicherstes Mittel ! „ Nckerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständigen Ausrottung . Preis 60, 100

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder UeSrrladmig des Magens , W

durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter W
i Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magrnleiden , wie : W

Magemkatarrh , Magenkrampf , ^
hmerzen , schwere Berdanung oder Verschleimung

Verdüuungs - und Blrrtrsinigungsrmttsl , der

Dieser Kräuterwein ist ans vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kräuteru
i mit gutem Wem bereitet , und stärkt und belebt den ganzen Verd -nmugs-

. . . — --- . Kräuter -Wein
Blut von allen

! verdorbenen krankmaöhenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬
dung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weins werden Magenübe!
i meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen , seine An-
! wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln
- vorzuziehen . Alle Symptome wie : Kopfschmerze » , Ausstößen , Sod-

^ brennen , Blähungen , Nebelkeit mit Erbreche « , dir bei chronische«
K (veralteten ) Magenleide « um so heftiger austretsn , werden oft nach

l einigen Mal Trinken beseitigt.
>«2. 4, «11 fr , und deren unangenehme Folgen , wie Bellern-
sSrupwerstopfung m « ng,Kolikschmerzen , Herzklopfen , Sc, Schlaf-
Ilofigkeit , sowie Blutanftauungen in Leber, Milz urw Pfortadersystem

(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt . Kräuter -Wrin behebt jedwede Nnverdanlichkeit , verleiht dem !
Berdauungsfystrm einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl >

Ialle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Slutmailge!,
find meist die Folgen schlechterVerdauung , Mangel- !

lLlltUrplstülllj , Hafter Blutbiloung und eines krankhaften Zustandes
! der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung
und GemntSverstimmnng , sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen

^Nächte « , siechen oft solche Kranke langsam dahin . DiU " Kräuter -Wein giebt
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . 8V " Kräuter -Wein

(steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be-

!ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neu« Kräfte und
i « eues Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreiben beweisen dies.
! Kränter -Wein ist zu haben in Flasche » ä ^ l,2ö und 1,75 in Nagold,

»aiterbach , Pfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,
»errenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
)ornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.
Auch versendet die Firma „ » n >»« rt rlUrtoi », Laipnix , nv « 8t «tr . 82"

! 3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten
! Deut schlands porto - und kistrsrei. _
AI Vor Ai » v1 » » lLiiLilu » K « iL vvirÄ IA

Man verlange ausdrücklich
LvOkort KIUi4vIr'8eI»«« LrLvtsrvsiu

Mein Kräulerwem ist kein Gehermmtttel , seine Bestandteile find : Ma-
Ilagawein 450,0 , Weinsprit 100,0 , Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Eber¬
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik. ^

!Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel »» 10,0.

Nagold.
CH. Geigle,

Waldsamenhandlung
k ruft  jedes Quantum

Rottannen«
Zapfen

zu den höchsten Tagespreisen.

Nagold.
Ein

Möbelschreiner
kann sofort  eintreten bei

Kleuk , Möbelschreiner.

Ebhausen.
Ein tüchtiger

WdkiHmm
findet sofort  dauernde Beschäftigung
bei Chr . Holzäpfel,

Möbelschreiner.

Gutgenährte
Schlacht-

E « MH Pferde wer-
R M denfortwhrd.

^ angekauft.
4 « l »a » ir Itoxissmivr,

Pferdemetzgerci , Fleisch - und Wurst-
warenverssnd , Pforzheim,

7 Warsenhausplatz 7,
Telephon 1039.

KL . Beim Adressieren bitte Vor¬
name und Straße zu neunen.

ll c»! n -I Herren u . Damen jsd .Stand.
u . Alters — a . ohne Ber-

mög . — erh , sof. über 600 Partien m.
1000 —200000 ^ Verm . sow . Bild , zur
Auswahl . Auskunft ert . F . Gombert,
Berlin 8. 14 kl-

„ «,, <1 Verkante
» Hu » i»Llr «rilAei » so« is

A .LLOQVSL ^scksr ^ .rt
besorgt

am besten unä billiZstsn äie
llltesls LWülleöll-Lxpgöitioll

8ät 'i8LII8t8jllLVog !ei'L . l; .
LlullAsnl

KöniZstrasse -47,1 kernspr . 1156

Lrligiöser
Limmrrscdmuck!

mit Bilüern

Zwölf religiöse
andteXte

nach Originalen von

Hchrrsrr voll Carolsfeld.
In feinster Chromolithographie.
In Umschlag 1 Mark 20 Pfg.

Einzeln n 1« Pfg.
Vorrätig in der

H . W ZLiser ' schen
Buchhandl ung.

Nagold.
Der

II
beginnt wieder

Mittwoch 18.
im Dekanathaus.

November

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Luise Dürr , T . d. Philipp
Dürr , Bierbrauer , am 11. Nov.

Todesfälle : Jakob Fr . Brenner, Maurer
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